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Umtlicher Hheil.
y So. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster ^ ^ ^ ^ , „ ^ ^^^ 29. Ju l i d. I . aller.
Madigst zu genehmigen geruht, dass die Oberclassen an
°er Staatsrecllschnle zu Steyr, das Staatsgymuasium
^ ^ozen, die Oberclassen am Staatsgymnasillm zn
"overetu. das Staats-Untergynmasium zu Krainbnrg.
vle Qberclassen am Staatsgymnasium zu Cattaro. die
?Mchen Parallelclassen an, Staatsgymuasium zn Tre-
^lch^ das Staats-Untergymnasilim zn Freudenthal nnd
"e ^taats-Unterrealschule zn Sereth vom Schuljahre
, ^ < 8^ angefangen successive anschoben werden; dass
Wrvchallllch der verfassilngsmäßigen Genehmiguug der
forderlichen Mittel das deutsche nnd das böhmische
^aats-Uutergymnasinm zn Prag vum Schnljahre
«««/80 angefangen definitiv zn Obergymnasieu eiwei-

'M und dass nnter demselben Vorbehalte am Staats-
Mlnaslünl zn Przemysl rutheuiscbe Parallelclassen vom
^nmichre 1888/89 angefangen errichtet werden. Ferner
Ubi'u Se. k. nnd t. Apostolische Majestät mit derselben
"Uerhuchsten Entschließung im Principe allergnädigst
û «rnehllngen geruht, dass die Oberrealschnlclassen an

"w cumblnierten Staatsmittelschulen zn Leitomischl.
.^ 'en, Tabor, Kuttenberg nnd Preran successive auf-
Woven nnd dir Staatsmittelfchulen in Leitomischl.
^ll'en, Tabor nnd Preran in normale Gymnasien mit
°l,gatem Zeichenunterrichte in den Unterclassen um-

llkwandelt werden.

«,, Se. t. und f. Apostolische Majestät haben mit
^ . Master Entschließung vom 2. August d. I . dem
^Ml te re i ra the Johann Ritter M i e s s l v o n Z e i l -
w/l, '." ^ ^ ^ ben Titel nnd Charakter eines Hof«
"lyes .„it Nachsicht der Taxen allergnädigst zn ver-

' ^ " geruht. ' T a a f f e m. f>.

Nichtamtlicher M l .
Italiens äußere Politik.

^ Die dnrch das Hinscheiden des Ministerpräsidenten
<- "^ l l s nothwendig gewordenen Aenderungen im ita-
^M^chen Cabiuete haben sich ruhig und geräuschlos,
m"" '"lichte sagen ganz programmgemäß vollzogen,
"naivem der verstorbene Conseils-Präsident nut allem
^"" 'p " "d allen Ehren, die seinem Verdienste um
^ " -Unterland gebürtei», in dem Hcimatslädtchcn

Stradella beigesellt worden, wnrde Crispi dnrch könig«
liches Decret zn dessen Nachfolger im Amte ernannt.
Er ist nunmehr anch der Namensträger der Regie-
rung, an deren Spitze er noch bei Lebzeiten seines
Vorgängers, während der letzten Monate der Krank
heit desselben, als thatsächlicher und maßgebender Leiter
gestanden.

Der Uebergang von dem «ewigen» Ministerium
Depretis wird iu der innern wie in der ä'nßern Po-
litik des Königreiches kaum fühlbar sein. Es war un-
streitig eine der weisesten nnd von großer Selbstver-
leugnung zeugenden Thaten des verstorbenen Conseils-
Präsidenten, dass er während der letzten langen Cabi-
netskrisis im Frühjahre klug und bedächtig eine Ord-
nung der Dinge hergestellt hat. welche ihn selbst über-
leben konnte. Der hochbctaljte Staatsmann kränkelte
bekanntlich schon seit Jahren nnd wusste ans den ans
richtigen Mittheilungen seiner Aerzte, dass aller Vor-
aussicht nach ihm keine lange Lebensdauer mehr be
schieden sein werde nnd dass nnverschens der Tod an
ihn herantreten könnte. Um nach seinem Hinscheiden
einen sofortigen Wettkampf der Parteien nm die Macht
im Staate zn verhüten, der gleichzeitig mit einer all-
gemeinen Ministerkrisis ansgebrochen sein würde, schlng
er damals bei der Reconstruction der Regierung ein
ganz anderes Verfahren ein. als er bisher während
den so häufig wiederkehrenden Erschütterungen seines
Cabinets beobachtet hatte. Früher kam es Depretis
nicht daranf an. wenn das jeweilig von ihm recon
strnierte Cabinet eigentlich nur nnf seinen zwei Allgen
stand; in seiner nnermüdlichen Kampflust fühlte er
sich Mannes genng. dem Anstnrme der oppositionellen
Fractionen erfolgreich begegnen zn können, nnd für
den schlimmsten Fall stand ja immer wieder der Ans-
weg einer kleinen Personaluerschiebnng zugebote.

Bei der langen Krisis im Frühjahre war er
sichtlich bestrebt, diesmal ein dauerhaftes Cabinet zu
bilden, welches in sich selbst, ganz abgesehen von seiner
eigenen Persönlichkeit, die Bürgschafteu eines gesicherten
Bestandes bieten würde. Er gieng eine Reihe von
Comprumissen mit seinen bisherigen Gegnern von der
Linken, mit den Fractionshäuptern der Pentarchie. ein
nnd wählte sich in der Person Crispi's gewissermaßen
einen präsumtivcn Nachfolger. Nachträglich werden
jetzt manche kleine Enthüllungen über das Zustande-
kommen jenes Compiomisses bekannt, durch welches
uicht unr Crispi nnd Zanardelli vermocht wurden, in
die Regierung einzutreten, ohne irgend welche anch noch
so geringfügige Aenderung im Programme derselben

zu fordern, sondern anch die hinter ihnen und ihren
bisherigen Frennden stehenden Fraclionen der Kammer
sich zur Abschwenkung in das ministerielle Lager ver-
anlasst sahen — Enthüllungen, in denen die Anwart»
schuft auf die voraussichtlich in nicht allzn ferner Zeit
eintretende Nachfolge in nicht misszuverstehender Weise
angedeutet wird.

Es gibt dieses Verfahren nicht bloß von dem
hohen Sinn des verstorbenen Conseils Präsidenten ein
ehrendes Zeugnis, es ist auch wiederum ein neuer
Beleg von jener politischen Klugheit und jener klar»
bewnssten Unterordmn.q nnter das allgemeine Inter-
esse, welches die italienischen Parteiführer und Parteien
bei aller Disciplinlosigteit. die sie in rnhigen Zeit'
laufen bekunden, in kritifchen Momenten noch jedesmal
an den Tag gelegt haben; rs liegt hierin ein neuer
Beweis, dass jener feine politische Instinct, der mit
Recht den Italienern nachgerühmt wird. ihnen nicht
abhanden gekommen ist über all dem kläglichen Ge«
zanke, das sich in ihrem mnerpolitischen nnd parlamen«
tarischen Alltagsleben nur zn häufig kundgibt und im
Auslande übertriebene Vorstellungen von der vermeint'
lich unheilbaren Zerfahrenheit im italienischen Partei»
leben hervorruft.

Wie irrig diese Vorstellungen mitunter sind, kann
man am besten ans der Haltnng entnehmen, welche
die französische Presse bei dem Tode Depretis' be«
obachtet hat. Dass Crispi dessen Nachfolger sein werde,
darüber tänschte man sich in Paris ebensowenig wie
anderswo. Man erwartete aber von ihm. er werde in
innerpolitischen Fragen ein radicales Programm zur
Ansfnhrnng bringen und die republikanischen Ideen in
die Verwllltnng hineintragen»; in auswärtigen Fragen
aber werde er von der bisher vom Königreiche ein^
gehaltenen Richtung abweichen, er werde den conferva«
tiuen Clntralmächten den Rücken kehren lind sich Frank-
reich zuwenden Sogar das Organ de) Pariser Aus»
wärtigen Amtes, der «Temps», gab sich solchen I l lu«
swnen hin. Man erinnerte wiederum an den seinerzeit
im «Oaulois» veröffentlichten Brief, in welchem Crispi
iil allgemeinen Ausdrücken sich für ein gutes srennd-
schaftliches Verhältnis zwischen Italien und Frankreich
ansgesprochen hatte.

Diesen französischen Kundgebungen gegenüber er-
schöpfen sich nun die italienischen Regierungsorgane in
Versicherungen, Crispi werde ebenso wie Depretis an
der bisherigen Politik Italiens, an den in Protokollen
nnd anderweitigen Abmachungen aufgestellten Ver-
einbarungen mit den ihm befreundeten Centralmächten

Feuilleton.
D a s G e w i s s e n .

NW ^ ^ ^ vielen anderen Beziehungen unserer Zeit
"MlH schwerwiegender Bewurf, wie z. B. der des
ur rein praktischen Strebens. der immer mehr und

Ma6 l "brrhandllehmcllden Uufrömmigkeit u. s. w., ge-
^ M wird. so pflegt man auch mit ganz besonderer
"M,rve unserer heutige» Meuschheit den Vorwurf der
^wljstnlosigteit. jenes äußeren lächelnden Scheines, der

lH nichts eine richtende nnd verurtheilenbe Stimme im
Un ^ vermuthe" l M . zu machen, nnd dies nicht mit

Unsere Zeit ist nnd macht gewissenlos. Wie könnte
" ' . beydem heute so nnerbitl'lich geführten und un-

>, !? ^wier ig gemachten Kampfe nm da>5 Dasein,
o der Einzelne in unablässigem Ringen lind Kämpfen
" riner unendlichen Mehrheit von anderen Existenzen

^lamtliellgrräth. auch stets auf jene sich freiwillig mel«
Nde Stimme im Iunern, jeucu kategorische,! Impe

"lw. der ohne Rücksicht auf ein staatliches Gesetzbuch
l i t t « / ^ ^ schlecht, du hast gut gehandelt» ertönen
t ' " ' hören und sich von diesem unbarmherzigen Rich-
d?V 5 " b " nur stillschweigend seinen Utthcilsspruch
e i ? l l ' ' " seinem Thnn und Handeln jederzeit be«

Die Schule dcr Conuenienz, die es
licü ^ ^^ '""chi' den inileren Menschen in äuher-
der 3 ! , - Firmen zn kleiden, die innere Lüge mit
läist 3"""ke äußerlich erheuchelter Wahrheit färben

' '' M zugleich die Vorschule der Gewissenlosigkeit.

Man braucht nicht gerade Pessimist zu sein. um
iu so vielen Erscheinungen nnseres heutigen gesellschaft-
lichen Lebens einen hohen Grad von Gewissenlosigkeit,
jenes nnr von öffentlichen staatlichen, nicht aber von
innerlich moralischen Gesehen nnd Vorschriften beein.
flufsten Vorgehens erkennen zn lernen. Wir wollen hier
in leine weitläufige Auseiuandersetznng über die unserer
Zeit zugeschriebene Gewissenlosigkeit eingehen, sondern
nutelsuchen. wie bei dem Kinde oder vielmehr der Kind-
heit, die ja den Keim alleu zukünftigen Lebens in sich
trägt, das Gewissen als der erste nnd zugleich furch«
terlichste Richter geweckt und gestärkt. Gewissenlosigkeit
verhindert werden könne. Das Gewissen lst mchls. was
dem Kinde angeboren, und es lässt s'ch nachweisen,
dass es bei Menschen aus verschiedenen Cnlturstufen.
aus verschiedeueu Völkerschaften oder Jahrhunderten in
wesentlich verschiedenen Aussprüchen sich änßert, dass
also das Gewissen von verschiedenen Umständen, wie
insbesondere auch von dem Temperamente abhängig ist.

Die erste Form, bei der das Gewissen in Thä-
tigkeit tritt, ist die Strafe. Denn alle und jede Strafe
würde ohne das Gewissen, das den dem Kinde zugefüg-
ten Schmerz erst als berechtigt anerkennt, als ein ganz
beliebig zugefügtes Unrecht oder als unverdienter Schick-
salsschlag erscheinen. Das Gewissen, das, wie schon er-
wähnt, nichts Angeborenes, sondern etwas Erworbenes
ist, beginnt sich somit bei dem Kinde zu regen, sobald
eine seiner Handlungen mit der allgemeinen Norm des
Handelns und Wolleus im Widelsprnche steht. Diese
allgemeinen Regeln des Handelns und Wullens. die
man als Sittengesctz bezeichnet, lassen sich dem Kinde

nicht in abstracter unpersönlicher Form zum Vewusst»
sein bringen, weshalb auch das kindliche Gewissen, so
lange die eigene Ueberlegnng noch nicht genug aus-
gebildet ist, seine Aussprüche nicht nach dem abstracten
Siltcngesetz richtet, sondern nach dem. was zuerst die
Autorität des Erziehers, der Eltern oder des Gesell-
schaftskreises, in dem das Kind sich befindet, heilig zu
halten geboten hat.

Das Gewissen dcs Kindes ist beiweitem emfind-
licher ui.d lässt viel öfter seine Stimme ertönen, als
das des erwachsenen Menschen, und zwar liegt die
Ursache davon in dcr größeren Einfachheit der psycho-
logischen Vorgänge bei dem Kinde, wie in dem Um«
stände, dass die Gesichtspunkte, von denen aus eine jede
Handlung des erwachsenen Menschen geschieht, weit
mannigfacher sind. als die des Kindes, das, von bloßen
Instinclen getrieben, seine Handlungen begeht. Verstehen
wir unter Gewissen oder Gewissenhaftigkeit jenes innere
Gefühl, dass die von uns begangene Handlung mit der
allgemeinen Norm des Sittengesetzes übereinstimme, nnd
fragen wir nach der ersten Grundlage des Gewissens
oder der strengen Gewissenhaftigkeit, so erhalten wir
die Li«be znr Wahrheit als Antwort. Das Gegentheil
davon, die Luge, bildet den Anfang der Charakteruer«
derbnis. da durch sie. die Lüge nämlich, das Gewissen,
das sich be, der Uebertretimg irgend eines Gebotes zu
regen beginnt, wieder zum Stillschweigen gebracht, das
Gewissen durch die Lüge also stampf gemacht wird. Es
erwächst somit die Pflichl. dem Kinde seine natürliche
Offenheit zn bewahren und es vor allem jenen con«
ventionellen Formen, die keineswegs immer mit wirk«
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festhalten; die Unwandelbarkeit in der auswärtigen
Politik sei für alle Mitglieder des Cabinets ein Ele-
nientarsatz ihres Regierungsprogramms, und mit Rück-
sicht hinauf fci man bemüht, einen Minister des
Aeußeln zu finden, der im vollsten Einverständnisse mit
seinen übrigen College» im Cabinete vorgchen werde.
Niemals vordem haben sich in Ital ien die Organe
aller maßgebenden und ernsten Parteigruppen so ci<t<
schiede» und so rückhaltölos für die sogenaintte Tripel-
Allia»z Ausgesprochen und ein unentwegtes Festhalten
an derselben als eine der wesentlichsten Bedingungen
für eine gedeihliche Consolioierung ihres Landes be-
zeichnet. Dass Cri ip i für seine Person dieser Ansicht
ist, fanil nur Leute überraschen, welche ein so kurzes
Gedächtnis haben, wie die Politiker in Paris, welche
gewohnt sind, notorische Thatsachen zu vergessen oder
in das Gegentheil zu verdrehen, sobald dieselben ihnen
nicht in das Concept passen wollen.

Crispi war einer der entschiedensten Vertheidiger
des Anschlusses von Ital ien an die mitteleuropäischen
Kaisermächte schon in einem Zeitpunkte, in welchem
das ofsicielle I tal ien sich noch viel zugute that auf
seine Politik der freien Hand und durch sein unsicheres
Hin- und Herschwanken bald bei dieser, bald bei jener
Großmacht eine Anlehnung zn suchen, es glücklich
dahin gebracht hatte, überall Misstrauen zu erregen
uud das Königreich diplomatisch vollständig zu isolieren.
Die Reise, welche seinerzeit Crispi — er war damals
Kammerpräsident — nach Berlin unternommen hatte,
um dort Fühlung zu suchen, darf recht eigentlich als
der bahnbrechende Schritt angesehen werden, welcher
den Anstoß gegeben zu der Discussion über den An-

'schluss Italiens an das österreichisch-deutsche Bündnis,
zu der publicistischen Discussion, welche den einleiten-
den diplomatischen Schritten uud dem endlichen Ab-
schlüsse der sogenannten Tripel-Allianz vorangegangen
ist. Seither hatten Crispi und die anderen Verthei-
diger dieses Frenndschaftsverhältnisses Ital iens zu den
Centralmächten wahrlich keinen Grund, ihre Ansichten
zu wechseln, und am allerwenigsten in der jüugstver»
gangenen Zeit ! Man muss iu Ital ien wie anderwärts
anerkennen, dass ohne dieses Bündnis der Friede des
Welttheils nicht erhalten geblieben wäre und auch das
Königreich hineingezogen worden wäre in die große
Conflagration.

Zu den allgemeinen Gründen, welche die I t a -
liener veranlassen, mit den für sie aus der Tripel-
Allianz sich ergebenden Folgen zufrieden zn sein. kom-
men in jüngster Zeit noch ganz besondere. Sie müssen
auö den jetzt veröffentlichten Protokollen über die Ver-
handlungen, welche in Coustantinopel wegen der Rati-
fication der egyptischen Vereinbarung gepflogen wurden,
erschen, dass Frankreich wiederum eine abermalige
Ausdehnung seines Einflusses im Mittelmeer angestrebt
hat, ein Vorgehen, welches man in Ital ien recht eigent-
lich als ein Attentat auf die eigenen Aspirationen
empfindet und wodnrch sich das seit der Occupation
von Tunis entstandene Misstrauen von neuem belebt.
Das englische Vlaubuch, iu welchem die betreffende
französische Note soeben veröffentlicht worden, erscheint
zu guter Stunde, um die in Paris wieder lant wer-
denden Lockungen in ihrer vollen Nichtigkeit zu kenn«
zeichnen und die Befriedigung der Italiener über den
Fortbestand der Tripel'Alllanz zu mehren.

Politische Relierlicht.
( V o m s te i r i schen G e w e r b e t a g e . ) Der in

Pettau am vergangenen Sonntag abgehaltene erste
nntersteirische Gewerbetag war von mehreren hnndert
Gewerbetreibenden aus Steiermark und Kärnten besucht.
Dr. Ausferer und Dr. Foregger sowie der Bürgermeister
und die Gemeindevertretung von Pettau nahmen daran
theil. Dr . Äusserer sprach gegen die Strafhausarbcit
und den Hausierhandel. Dr . Foregger trat für die
Trennung der Gewerbe- von den Handelskammer»
ein. Entsprechende Resolntionen wurden einstimmig an-
genommen.

( A e r z t l i c h e Z e u g n i s s e . ) Anlässlich einzel«
ner vorgekommener Fälle wurden über Auftrag des
k. k. Ministeriums des Innern die politischen Äehör»
den erster Instanz seitens der vorgesetzten Landes'
regierungen aufgefordert, den ihnen unterstehenden Amts'
ärzten in Erinnerung zu bringen, dass sie sich bei Aus-
fertigung der Bestätigungeu ärztlicher Zeugnisse oder
Verfassung von Gutachten über den Gesundheitszustand
von Amtspersonen nicht von den subjective» Angaben
des Untersuchten leiten lasseu sollen, sondern auf Grund
des objectiven Befundes nnd eventuell nach Einholung
etwa nothwendiger authentischer Informationen ihr
Amtsgutachten abzugeben habe».

( K a r s t a u f f o r s t u n g . ) Die Karstauffmstunzs-
Commission auf dem Gebiete der Stadt Trieft und
Territorium hat soeben eineu anziehenden und lehr-
reichen Bericht über ihre erfolgreiche Thätigkeit im
ersten Quinquennium ihres Bestandes 1882—8li ver-
öffentlicht.

( G a l i z i e n . ) Die Wahl aus der Lemberger
Handelskammer an Stelle des bisherigen, zum Bürger-
meister gewählten Reichsrathsabgeordneten Mochnacki
wurde auf den 22. September ausgeschrieben. Als Can-
didat wird gegenwärtig nur der Redacteur der «Nowa
Reforma», Romanowicz. genannt.

( P r i n z F e r d i n a n d v o n C o b n r g ) befi»det
sich bereits auf dem Wege nach Bulgarien. wo man
ihn mit Ungeduld erwartet. Das «Fremdenblatt» gibt
ihm einen Abschiedsbrief mit auf den Weg, der nicht
ohne Interesse ist. Den Prinzen selbst wird er nicht
besonders erfreuen, deun er ist sehr kühl. Es wird
ihm gesagt, seine Fahrt nach Bulgarien sei eine reine
Privatsache. Diese bemerkenswerte Stimme zeigt deut«
lich, wie sorgfältig die österreichische Regierung selbst
den Schein vermeiden wil l , als hätte sie dem Prinzen
die Annahme der bulgarischen Fürstenwürde oder die
Reise nach Bulgarien angerathen. I n der That stellt
sich das Horoskop des Prinzen so: Rücksichtslose Feind-
schaft Rnsslands, unbedingte Gleichgiltigkeit der anderen
Mächte, mit Ausnahme Englands, das ihm vielleicht
eine platonische Unterstützung angedeihen lässt, die
nichts kostrt und nichts wert ist. Darüber gibt sich
wohl Prinz Ferdinand keiner Täuschung hin. I n den
bulgarischen Städten werden überall großartige Vor-
bereituugen zu seinem Empfange getroffen, in Sistovo
und anderwärts Triumphbogen errichtet. Russland aber
wühlt bereits im stillen gegen den neuen Fürsten,
noch ehe er den Boden seines Landes betreten hat. und
alle Berichte alls Bulgarien stimmen darin überein,
dass die russische Partei dort außerordentlich thätig sei
und einen Schlag vorbereite.

( R u s s l a n d . ) Sehr viele russische Blätter wen-
den sich gegen jenen Theil der ausländischen Presse,

welche Katkov als Panslaviste» gekennzeichnet hat,
Sp^ie l l der Moskauer «Ruskij Kurjer» weist aus der
politischen Laufbahn nnd den Anschauungen des Ver<
stoibenen nach, dass derselbe ein Altrnsse, aber ke»n
Slavophiler im Sinne derjenig'n war, welche das
Slaventhum über das Rusfenthum stellen. Die van-
slavistischen Ideen waren Katkov wie jedem realen
russischen Politiker nur Mit te l zur Agitation. Der
'Ruskij Knrjer» führt folgendes Epigramm als sthl
zntreffend an, das seinerzeit Almasov übe,- Katkou ver-
fasst hat: «Nach dem Ausschc» ein Garibaldianer -̂
durch den Zufall ein Demagog nach dem Rufe ei»
Olympianer - nach dem Talent ein Philolog.»

( D i e L u x e m b u r g e r E r b f o l g e ) I n A»
richten aus Brüssel war in jüngster A i t viel übel
die Luxemburger Erbfolge und die Ansprüche, welche
auf eine Vereinigung des Großlierzugthmns mit Ael'
gieu erhuben werde» würden, die Rede. Nun erlllilt
diesen Angabe» gegenüber das officiöse «Journal des
Brnxelles. in einem längeren sachlichen Artikel, dass
eine Streitfrage über die Luxemburger Erbfolge siar
nicht existiere. Die Angelegenheit sei längst gcold»e>.
und das Thronfolgerecht des Herzogs von Nassall stch»'
unzweifelhaft fest.

( S e r b i e n . ) Wie der .Po l . Corr.» aus Belgrad
gemeldet wird, dürfte die Commission zur Ausarbeilluui
eines Entwnrfes für die Verfassungsreuision demnächst
einberufen werden; man glaubt, dass Ministerpräsident
Ristic bei diesem Anlasse eine bedeutsame Rede halte»
wird.

l D i e M o r m o n e n - K i r c h e . ) Wilfurd Wood'
ruff, der neue Präsident der Mormonen-Apostel, hat
ein Manifest erlassen, welches erklärt, dass die Apostel
die Leitung der Mormonen-Kirche übernommen haben.
Woodruff ist 80 Jahre a l t . eiu nur mittelmäßiges
Kopf und seitdem er der Vullvribciei angellagt ist.
ein Flüchtling.

Tagesnemgleiten.
Se. Majestät der Ka i se r haben, wie die «Brünner

Zeitung» meldet, der Gemeinde Dittcredorf zum Kil-
chenbaüe 100 f l . zu spenden geruht.

— ( B a u e r und S o l d a t . ) Zu den vielen Mär-
chen, welche die Landleute der Umgebung von Görz glauben,
zählt auch jenes, wonach in dem allen Touristen wohl-
bekannten Pannowitzer Walde seit vielen Jahrhunderten ein
ungeheurer Schatz vergraben sei. Unzählige Leute haben
mit der Hebung dieses Schatzes schon ihr Glück versucht,
und in mehreren Fällen wäre das Wert auch wirtlich
beinahe gelungen, wenn nicht in« letzten Augenblicke ^
es ist dies eine unangenehme Erfahrung, die man be<
den meisten verborgenen Schätze» macht — ein u»vo^
hergesehener Zwischcnfall alles wieder über den Hansen
geworfen hätte. Vor cinia.cn Wochrn uuu gicng abermals
ei» kluges Väuerlein aus, den Schatz zu heben, und M l
versuchte dieser sein Glück in der Nähe der Mi l i tär
Schicßstälte, welche am Rande des Pannowitzer Waldes
errichtet ist. Dort stand eine Schildwache, und als diel̂
den Bauer herunigrabc» sah, frag<e sie ihn, was cr de»"
eigentlich suche. Der Bnuer zeigte sich offenherzig, l»^
zu», Lohne dafür theilte ihm der Pusten mit, dass er allc^
dings auch um die Sache wisse, dass aber ein Tenp
del, Schatz bewache imd ihn »ur demjenigen herausgebe,
der ihm eiu «Erlösullgsgcld» von 200 fl. in VautlwleN

licher Höflichkeit und Anstand identisch, zn verschone»,
da eben jeder Zustand, der dem Kinde die natürliche
naive Oestenheit seines Wesens raubt, einen Schritt
von dem Wege der Wahrheit und der Wahrhaftigkeit
bedentet.

Das zweite nnd viel stärker wirkende Mit te l zur
Befestigung strenger Gewissenhaftigkeit ist das Beispiel,
uicht bloß im großen nnd allgemeinen, sondern in den
allerkleinsten und feinsten Zügen. Nur wenn das Kind
die Lehre, die ihm eingeprägt wird, in Uebereinstim-
mung mit dem Handeln und Wollen der Umgebung
ficht, iu der es sich befindet, vermag auch bei ihm Ge-
wissenhaftigkeit, das ist das Streben, fein Handeln und
Woll»'» vollständig mit dem ill Uebereinstimmung zu
bringen, was ihm von Eltern, Erziehern oder Um-
gebung als sittlich bezeichnet werden, zu entstehe». Es
muss i» der Jugend das Gewisse» so entwickelt wer-
den, dass das richtige Maß der Wertbestimmungen zu«
erst in Form des Gefühles fest angeeignet, dann durch
die Ausbildung der sittlichen Begriffe vollkommen klar
zum Bewusstsein des Kindes gebracht, vervollständigt,
scharf bestimmt und, wenn nöthig, berichtigt werde.

Ein sehr beliebtes, aber äußerst gefährliches Mittel,
das bei der Kindererziehung iu Anwenduug gebracht
wird. um das Gewissen wachzurnfen. besteht darin,
dass man für das Kind den Anblick des Lasters be-
nützt; die Gefahr, die in der Anwendung dieses Mittels
besteht, liegt darin, dass es fast nie möglich ist, den
sittlichen Abscheu, den der Anblick des Lasters erregen
soll. auch wirklich rein und von allen anderen Neben-
gefühle» frei zu erhalten. Denn erstens ist das Laster
oft viel zu lM l i ch . als das Grausen davor den an-

gestrebten Zweck, das Gewissen wachzurufen, durch sei-
nen stärkeren Eindruck nicht verhindern sollte; ander-
seits ist cs oft viel zu verlockend, als dass die damit
verbundenen Nebeneindrücke leicht beseitigt werden könn-
ten. Bedeutend gefährlicher ist es natürlich noch, wenn
man versucheu wollte, drm Kinde znerst das Laster
kennen zn lehren uud zur selben Zeit ihm durch theo-
retisches Moralisieren begegnen z» können glaubt, weil
die Frucht eines solchen Vorgehens nichts anderes als
Lallgeweile und Ueberdruss ist.

Greifen wir noch einmal auf das Grundelement zu-
rück, das zur Gewissenlosigkeit führt, auf die Sprache der
conventionellen Höflichkeit, so ergibt sich, dass. wenn
die Einführung des Kindes i» die wirkliche Welt nicht
verfrüht werden soll, damit das Gewissen nicht stumpf
gemacht werde, ihm diese Sprache so lange voieilthalten
werden müsse, als es deren Wert richtig zu schätzen
vermag, da es im eutg/gengesetzte» Falle leicht z»r Un-
wahrheit der Gesinnung, namentlich der Schmeichelei
verleitet werden kann. Selbst für den entwickelten Cha-
rakter des erwachsenen Menschen ist diese Sprache nicht
gefahrlos, da die Bestimmung ihrer Grenzlinien be-
deutende Schwierigkeiten befitzt, nm wie viel weniger
aber bei dem unerfahrenen und in seimr U»terscheid»ngs-
kraft und Wertbestimnmng von dein wirklichen Inhalte
conventioueller Formen nnd Sprachfloskeln ganz un-
ansgebildeten Kinde, das, von Eltern und Erziehern
nicht selten zu co»ve»tionellen Lügen verleitet oder gar
dazu beauftragt, fpäterhin die Anwendung davon von
jelbst auf bedeutend wichtigere Dinge übertrügt.

Carl 'G - „ .

(Nachdruck verv"«")

Z)<as Mi ld nn Spiegel'.
Roman von U ic to r ien T>uval.

(Nl. Fortschmlg.)

E i n e z w e i f e l h a f t e E r ö f f n u n g .
Harry's Bestürzuug beim Eintritt der F"»^

welche ebe»su schü» wie falsch war, kmmte keine l M i r
ze». Er stand vollständig wortlos, indes sie sich a."^
»»d gar gerierte, als ob es nicht den geringste» dnnl.e'l
Pllnkt im Hintergrunde ihrer Bekanntschaft gäbe.

«Ich leide häufig an unerträglichen Kopfschmerzen,'
begann fie die Unterhaltung, auf seine völlig »u'ch^
»ische Einladnng Platz nehmend. «Ich komme deshal'
zu Ihnen, nm Sie zu bitten, mir ein Mit te l dageae»
zu verordnen.»

«Ich bezweifle sehr, dass ich Ihne» weide diene'
können, Madame,» brachte Harry jeyt mit kühler >"
serve hervor.

Ein sarkastisches Lächeln glitt über ihre Züge.
«Sie haben ein schlimmes Vorurthcil gege» " "^

Herr Doctor, aber ich besitze anch gute Eigenscha?^'
die Dankbarkeit zum Beispiel. Ich möchte Ihne» datw
für I h r Stillschweige» während dem Verlaufe des P l .
c.'sses. Sie hätten manches erzählen können, was 'N
geschadet haben würde. Es war erbärmlich von uns "
gegen gehandelt, wie wir Ihre» Onkel seiner " 1 ^
bcranbten; nur d.'r Instinct der Selbsterhaltung " ^
fertigt unser Vorgehen. I n unserer Angst und u m ^ . .
Schrecken war es nns, als zeige der Finger des ^ ,s.
sals auf uns und lenke die Verfolger auf unsere Vp '
Wenu Norman» einen Fischer gednngen hätte, llM
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" S'lbergulden und W ' / , Kupferkreuzeru erlege. Das
W'en dem braven Landmam, freilich etwas viel, und er
" " ' ^ Nch llnentschlussen hinter dem Ohr; da ja aber
oer Schah an: ^ „ ^ Millionen von Gulden wert sein
n 'M, ô meinle rr schließlich, das Geld werde sich doch
woyl miftreibell lassen, und verabredete mit seinem neuen
freunde e,ne abrrnialige Zusammenkunft an derselben
««lie in der dnttnächsten stacht. Pünktlich waren da
"ewe Theile an dem Orte, der Bauer mit den ihm be-
zeMMten Banknoten, Silbergulden und Kuftferkreuzern.
ws mm Mitternacht schlug, tauchten hinter den Bäumen
ore, verwegene Gestalten auf, drei veritable Teufel mit
rother Zima^ Hörnern und Kelten an den Füßen. Nach'
oem s,c einen diabolischen Gruß gebrüllt, erkundigte sich
oer Uberleufel nach den 20U Papiergulden, 11 Silber-
gulden und W'/^ Knpferkreuzern, und der Bauer, an-
genehm überrascht von der Entdeckung, wie wohlunler-
"Met seii, Begleiter gewesen sei, übergab das Geld unter
nesen Bücklingen. Darauf abermaliges, furchtbares Rasseln
N"t den Ketten und die Erklärung des Oberteufels, dafs
"an zunächst untersuchen müsse, ob die Geldsortcn wohl
ûch echt seien; der Bauer möge sich in der zweituächsten

flacht abermals einfinden, und sei die Prüfung bis dahin
befriedigend ausgefallen, so werde er den Schatz an-
MndZlos heben können. Mi t dem schleunigen Verschwin-
den der Teufel schloss die Scene. Natürlich ließen sich
o»e Hüllengestalten in der zweitnächsten Nacht nicht »nieder
°lmen und in der dritten auch nicht u. s, w. Nun lief
" ^auer zu Gericht, und da er denjenigen näher be-

zeichnen konnte, der die ganze Beschwörungsgeschichte ein-
fädelt hatte, so war die Militärbehörde, welche von der
pol,zei von dem Falle verständigt wurde, bald in der
^age, die drei Teufel, welche ebenfalls Soldaten find.
"no ihren Helfershelfer zu eruieren und festzunehmen,
^e sehen nun im Garnisons-Arreste ihrer Strafe ent-
gegen.

^ ( R e f o r m der Apo t h e t e r - G r e m i a l -
° ldnungen, ) Der Allgemeine österreichische Apotheker-
erem strebt eine zeitgemäße Reform der Gremialordnungen
n und hat diesen Gegenstand aus die Tagesordnung des

sMetertages gesetzt, welcher Ende August in Salzburg
^ttftndet. Die augestrebte Reform will in erster Linie
nen innigeren Contact zwischen den einzelnen Apothekern

s be<führen. ^ " Statutcueutwurf enthält strenge Be-
>'mmungen über die Zubereitung uud Verabreichung von
"rznelen. über die Taxe. über die persönliche Ver-
"Ntwortnng des Bereiters von Arzneien ?c.
Au s^ ( D v e r „ V o r s t e l l u n g i n C i l l i . ) ^ ^ 4ten
e r n c hatte Cilli eine Ofternvorstcllnng, vielleicht die
«N rl ^'^ ^ " ^ ^ ^ ^ ^ Aufgeführt wurde Kreutzers

lllchtlager in Granada». Fräulein Lichtenegg sang die
<. °"ele mit sehr günstigem Erfolge. Den Bariton, Herrn
de »i b°fmann. hatte Fräulein Lichteuegg in Baiern cnt-

? , und der Schule des Herrn Weinlich in Graz zu-
bon ' ^" '^ Stimme wird als voll, umfangreich und

n warmer Klangfarbe gerühmt, ebenso sein reines I n -
Den 5".' die deutliche Aussprache und ein edles Spiel.

rn ^hor bildeten Mitglieder des Cillier Gesangvereines
^ ff,)""gkstundige junge Damen aus der Stadt. Die
wi Ü " ' ^ l""b vor ausverkaustcm Hause statt und

"roe vom Kapellmeister Mayer mit Umsicht geleitet,
stieb ""> ^ " entdeckte S i l b e r a d e r . ) Bergleute
bei ? i ' " " " " " "^" angebohrten Schachte ill Kuttenberg
fink ^ ^ ' ^^ " ^ "ne reiche Silberader. Die Auf-
> »oung der neuen Silberader rief in der alten Bergstadt
^freudigste Uebcrraiänma hervor.

— ( A n t h r o p o l o g e n - C o n g r e s s . ) Der acht-
zehnte deutsche Anthropologen Congress wurde am «teu
d. M. vormittags zu Nürnberg im Museums Gesellschafts-
saale durch den Vorsitzenden V i r chow eröffnet. Der-
selbe erörterte die Entwicklung des Gebrauches der Me-
talle bei den verschiedenen Völkern und die neu erforschte
Knpferperiode. M e r k e l begrüßte die Versammlung
namens der bnierischen Staatsregierung, Bürgermeister
von S e y l e r namens der Stadt Nürnberg. Hagen
namens des Üocalcomitcs. Hierauf folgte Ranke 's Bericht
über die Fortfchritte der Anthropologie. !

— ( S c h i f f b r u c h i m Hafen.) Ans Capo-
di stria wird gefchrieben: Vorgestern suchte eine der
«Cocia» genannten Barten aus Chioggia, von heftigem
Unwetter überrascht, sich in den Hafen von Capodistria
zu retten. Als das Schiff bis anf wenige Meter in die
Nähe d»'s Molo gekommen war, schlug plötzlich ein Blitz
in den Mast. zerriss das Segel, zersplitterte einen großen
Theil des Achter nnd schlenderte durch den Luftdruck den
Steuermann über Bord. Der Mann wurde glücklicher-
weise sofort gerettet, das Fahrzeug aber musste aus
nnsere Werfte gebracht werden.

— . ( G r o ß e r W a l d brand.) Der Brand des
Hartogennialdes in Belgien wüthet ungeschwächt fort.
Zwei große Touristenhotels sind bereits eingeäschert. Der
Brand umfasst gegen 5000 Hektare. 500 Lütticher Sol-
daten fowie 100 Mann Genietruppen aus Antwerpen
arbeiten Tag nnd Nacht, um den Feuerherd nach Mög-
lichkeit einzudämmen. Das Feuer hat bereits auch den
auf deutschem Gebiete liegenden Theil des Hartogcnwaldes
ergriffen.

— (Neues Te lephon. ) I m Telephonwesen
werden neuerdings bedeutende Fortschritte gemacht, Kraft
der neuen in Brüssel angenommenen Construction druckt
die «Inde'pcndance Velge» seit einiger Zeit telephonierte
Briefe ans Paris in ihren Spalten ab. Heute berichten
Londoner Zeitungen von einem neuen Telephon von A.
Campwell Swinton, welches an Deutlichkeit alle bisherigen
übertreffen full und von der Equitable-Telephone-Gescll-
schaft in London, 75 Queen.Victoria-Street. bereits au-
genommen worden ist.

" ( I s t r i a n e r S t a a ts bahn.) ' Von gestern
ab hält der vom Triester Staatsbahnhofc um 5 Uhr
30 Minuten früh abgehende Zug auch in Boröt.

— ( G e h a l t s z u l a g e . ) Chef: «Wie lange sind
Sie jetzt in meinem Geschäfte? — Commis: <Am näch-
sten Ersten ein Jahr!» — Chef: «Ich bin mit Ihren
Leistungen zufrieden! Sie bekamen bisher freien Mittags-
tisch, und zwar: Suppe, Gemüse und Fleisch. Vom nach
sten Ersten ab erhalten Sie auch Compo t !»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( E r z h e r z o g A l b r e c h t i nLa ibach . ) Seine

tais. Hoheit der Herr Erzherzog A lb rech t inspirierte ge-
stern vormittags die Truppen der hiesigen Garnison und
reiste um halb 12 Uhr vormittags mit der Staatsbahn
nach Klagensurt zur Infpicierung der dortigen Truppen
ab. Vorgestern abends fand beim Herrn Erzherzog ein
Dejeuueur im «Hotel Elefant» statt, zu welchem die
Generalität und die Herren Stabsofficiere geladen waren.

— ( W ä h l e r v e r s a m m l n n g i n K r a i n -
b u rg.) Die von Sonntag auf Dienstag verlegte, zahl-
reich befuchte Wählervcrfammlung in Krainburg hat ein-
stimmig beschlossen, dass Abgeordneter Dr. P o k l u k a r
mit dem Grasen Ho h e u w a r t nnd dem Fürsten

W i n d i s c h - G r a e t z , eventuell auch mit anderen Ab-
geordneten beim Ministerium Schritte thun möge, um
die Auflösung des Krainburger Gymnasiums zu verhüten,
weil die bisherigen Anmeldungen eine Frequenz des
Gymnasiums von mindestens 120 Schülern sichern. Eine
weiters gefafste Resolution wünscht diesbezüglich auch
von den berufenen Behörden und Abgeordneten alle gefetz
lich zulässigen Schritte, weil sonst der Unterricht erschwert
und dem Staate wegen der dann nothwendigen Creierung
eines zweiten Obergymnasiums in Laibach noch größere
Auslagen verursacht würden.

— (Böhmische Gäste i n K ra in . ) Gestern
früh unternahmen die böhmischen Gäste von hier einen
Ausflug nach Veldes, und zwar mit zwei Separatzügen,
da auch zahlreiche Theilnehmer aus Laibach sich den Aus-
flüglern angefchlofsen hatten. Die Gäste wurden in allen
Stationen festlich begrüßt, besonders herzlich in Veldes.
Dr. Mosche und Fräulein P e t r i c i c begrüßten dir
Ankommenden, ein Sängerchor aus der Wochein in Na-
tionaltracht trug in gelungener Weise «Nival)' l)ecdovö»
und «li«pa llllilg, äomoviiiH» vor. I n der Kirche auf der
Insel sang Herr P o g a c n i k das «H.vu llnria». Das
Wetter war prächtig. Um halb 10 Uhr abends lehrten
die Ausflügler nach Laibach zurück. Heute früh fuhren
die böhmischen Gäste, nachdem sie sich von dem auf dem
Südbahnhofe zahlreich versammelten Publicum in herz-
licher Weise verabschiedet, mit Separatzug nach Ndelsberg
zum Besuche der dortigen Grotte. Von Adelsberg geht's
nach Trieft, wo sich der Vergnügungszug auflöst.

— (Aduoca ten tag . ) Der achte österreichische
Advocatentag. welcher heuer am 18., 19. und 20. Sep-
tember in Graz abgehalten wird, wird sich über Antrag
der ständigen Deputation unter anderem auch mit der
Erörterung der Frage befassen, auf welche Weise gegen
die Winlelschreiberei und gegen die Ausschließung der
Advocatcn von den sogenannten ständigen Schiedsgerichten
Stellung genommen werden soll.

- ( D i e C o l l e c t u r a b l ö s u n g i n K ra i n . )
Die «Neue freie Presse» ist um die Durchführung des
von der früheren Landtagsmajoritäl beschlossenen Collec»
tnrablösungsgesetzcs für Krain sehr besorgt und meint,
die Publication des Gesetzes sei zwar erfolgt, es sei aber
jetzt wieder alles «still» geworden. Wir können der
«Neuen freien Presse» die beruhigende Versicherung geben,
dass die Durchführungsverordnung sowie die entsprechen-
den Weisungen an die Vezirtsbehörden längst erlassen
worden sind und die Durchführung des Gesetzes, was die
Mitwirkung der Behörden anbelangt, nicht dem geringsten
Nnstande begegnen wird, Wir müssen aber auch con-
statieren, dass. soviel uns bekannt ist, bisher auch n icht
eine Anmeldung ersolgt ist. obwohl die Jahresfrist für
die Ueberreichung derselben schon am 22. Dezember l. I .
zu Ende geht. Wenn es also ganz «still» ist im Lande
in Bezug auf die Collecturablöfung, fo kann man dar-
aus höchstens den Schluss ziehen, dass ein wirkliches Ve»
dürfnis zur Ablösung der bestehenden Collecturen that-
sächlich nicht vorhanden ist und auch zur Zeit der früheren
Landtagsmajorität nicht vorhanden war.

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Wie wir bereits ge-
meldet, hat Papst Leo XI I I . dem hochwürdigen Herrn
Andreas E i n s p i e l e r , fürstbischöflich geistlichen Rath
und emeritierten k. l. Professor der Staats-Oberrealschule
in Magenfurt, aus Nnlass des fünfzigjährigen Priester-
jubilaums die Würde eines päpstlichen Ehrentämmerers
verliehen. Aus demselben Anlasse hat der hochwürdigste
Diöcesanbischof Dr. Iofef K a h n an den Jubilar ein

hlnubei aufs Festland z» bringen, so wäre er in Ge-
' yr geweseu. ergliffen zu warden. Um leine Fährte
« vlNlerlllssru. musste er suchen, zur See zu entlom-
""- Welchen Ausweg wir wählten, wissen Sie..

K ' " " ' und täuschte ich mich, wenn ich Abraham
uppelz häude dabei im Spiele wähne? Ist sein hci>

' " " Hals curiert?»
die «??"'"^"lana. schien diese unvermittelte Frage ihr
starv m " ' ^ i l zu rauben, aber schnell hatte sie ihre
r i ^ . ^ " ^ behauptet. uud ihre Augen fest auf ihn
^lend. antwortete sie:

ben ^ " Doctor, ich vermuthe, dass Sie den Man .
uerl ^ U " ' ' es sei Abraham Kappel gewesen. dcr es
bin, ^ ' Sie in jener Nacht den Felseuabhang
,,^"erzustlirze„. Aber seien Sie versichert, er war es
<>^l. Er befand sich allcrdiugs in drr Nähe. aber zu
Mem Schutze. Als er Ihren Angreifer fasste und
."'' zurückriss. stießen Sie blindlings mit Ihrem Dolche

er die Schulter hinweg und verwundeten ihn.»
Sie brach jählings ab und presste beide Hände

gegen die Schläfe
d 'O. wieder der Schmerz.» stöhnte sie. «der Schmerz.
" nnch „och tobtet!.

stin ' ? " " ) füllte eilends ei», Glas mit einem krampf-
'"Uenden Mittel und reichte es ihr.
d l l n n ^ " " ^ " ' A Kappel gewesen ist. wer war es
"ls si' ^ " Vruce oder Richter Oreyne?. fragte er.

>'e Nch sichtlich zu erholen begann,
sind ,',, l " ' " " " ' weder Bruce noch Greyne. Beide

i " M e zu einer solchen That!»
rierte ^ " " " " " war es I h r Schwager?» mqui-

Varry lmbeirrt weiter.

«Nein, Normann befand sich damals gar nicht in
unserem Hause. Sie wissen das. Warum vermuthen
Sie in Ihrem Ana/eifer irgendeinen der Genannten,
nur leinen jener Menschen. welche durch Raub und
Uebcrfall ihr Leben fristen?»

«Ich habe meine Gründe. I " Newyork hat man
gleichfalls meii, Leben b.droht. Und wenn man leine
Gefahr für mich befürchtete, warum war dann Abraham
Kappel zu meincm Schutz in der Nähe?»

Sie entfärbte sich. uud wiederum griff sic mit
beiden Händen nach ihrem Kopfe. Harry wusste, dass
sie litt, aber er musste weiter fragen.

«Waren Sie es?»
Sie ließ die Hände sinlen und schaute chn mlt

dem starren Blick einer Geistesgestörten an.
«Doctor. Sie haben Ihren Beruf verfehlt! Sle

hätten Advocat werden sollen oder Untersuchungs-
richtrr; Sie würden es verstehen, die Leute auf die
Folter zu spannen dxrch I h r Krellzverhör. Ja. warum
sollte ich es dcnu nicht versucht haticn. Sie zu erdros-
seln? Ich habe eine Hand von Stahl.» ^nd sie hielt
ihm ihre Hand in dem tadellosen Handschuh hin. eine
schlanke Hand von eleganter Form. «Vielleicht habe
ich auch meinen Mann erdrosselt! Hahaha! O. mein
armer Kopf! Fast beginne ich, mich vor mir selber zu
fürchten!»

Wieder fasste sie nach ihrem Haupte mit beiden
Händen; so sah sie minutenlang, ehe der Anfall
nachlieh.

«Welche Frau kann fo viel durchgemacht haben
wir ich. ohne krank zu werden!» brach sie dann von
nmem aus. «Wäre ich nicht eisenfest geblieben, der

Kummer hätte mich ja todten müssen. Und, Doctor, er
wird mich noch tödtm! Eins, nur eins vermag mich
zu nlten. Ich muss fort von hier. wo jeder Platz
mich an diesen schrecklichen Process erinnert. Wenn die
Assemranzgesellschafwl nicht so argwöhnisch und heim-
tückisch gcwesen lvären. hätte mich dieses Vehirnleiden
nie befallen. Würde man uns die Gelder, wie wir es
erwarteten, anstandslos ausgezahlt haben, so könnten
wir jetzt glücklich in einem fernen, fremden Lande
leben. Ich brauche nichts als Abgeschiedenheit und
Ruhe. Nber ich weiß noch nicht, wohin wir gehen
werden.»

Und der abwesende Blick kehrte in ihre Augen
zurück.

«Wohin wer gehen wird?» fragte Harry aufs
Gerathewohl.

«Fausta und ich und — und Normann!»
«Und Normann?» wiederholte Harry überrafcht.

«So denkt I h r Schwager nicht daran, nach Ealifornien
zu seiner lranken Frau zu gehen /»

«Zu seiner lranken Frau? Zu Gitana?» mur«
melte sie, indem sie unverlennbar gewaltsam ihre ab^
schweifenden Gedanken sammelte. «Sie ist todt. Wir
erfuhren, dass sie gestorben ist. Vr wird mit un«
gehen.»

«Und seine Kinder?»
«Dieselben sind wohl aufgehoben bei ihrer Groß.

mutter, wenigstens für die nächste Zeit. Wenn wir
eine bleibende Ruhestätte gefunden haben, so werden
wir weiter an sie denken. Normann will sie sehen,
bevor er mit uns geht. Wir brauchen jemanden — in
dem fremden Lande!»
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eigenhändiges Glückwunschschreiben gerichtet, worin dem
Iubelpricster für die langjährige muthvolle und un-
erschrockene Vertretung der katholischen und conservative»
Interessen in Kärnten in Wort, Schrift und That. für
dessen dreißigjähriges verdienstvolles Wirken als Lehrer
und Erzieher der Jugend, für die eifrige Förderung
kirchlicher Vereine und Anstalten, für die Gründung der
Hermagoras-Brudcrschaft und für die Pflege der katholi^
schen patriotischen Presse :c. mit herzlichen Worten der
oberhirtliche Dank ausgesprochen wird.

— ( A u s dem Genossenscha f t s -Reg is te r .»
Bei dem k, k. Landes- als Handelsgerichte in Laibach
wurde im diesgerichtlichen Genossenschafts-Rcgister die Firma
^ S t . A n n a t h a l e r W i r t s c h a f t s v e r e i n » , regi-
strierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung mit dem
Sitze zu St. Anna bei Neumarktl, und die Namens-
zeichnung der in St, Anna bei Neumarlll wohnenden Ge-
schäftsführer und Vorstandsmitglieder: Hermann P e t e r
als Obmann, Johann P r i s t o u als Obmannstellvertreter,
Ulrich G ö p i n g e r als Zahlmeister, Friedrich K r e n n
als Schriftführer und Georg I s e p p als Lagerhalter
eingetragen. Der Zweck des Unternehmens ist, alle für
den persönlichen sowie für den Haushaltungsbedarf seiner
Mitglieder erforderlichen Gegenstände, als Esswaren, Ge-
tränke, mit Ausschluss von Brantweinen, Bekleidung und
Wohnung u. s. w,, durch Ankauf im großen oder im
eigenen Betriebe zu besorgen und gegen Bezahlung ab-
zugeben.

— ( Z u r A f f a i r e C e r n k o v i c - F o l n e g o v i c . )
Wie aus Agram telegraphisch berichtet wird, hat der Ab-
geordnete C e r n k o v i c sofort nach dem Erscheinen der
letzten, von uns gestern publicierten Erklärung Folnegovic'
in der «Hrvatska», in welcher beleidigende Ausfälle auf
Cernkovic enthalten waren, seine Zeugen, den Kämmerer
Julius Ielacic und Hauptmann Josef Mraovic, zu Fol«
negovn' gesendet. Seither sucht Folnegovic, angeblich er-
folglos, Secundanten, da sowohl mehrere Osftciere als
auch die Grafen Josef Draskovic und Friedrich Kulmer
refusierten. Jene Ofsiciere, die es abgelehnt haben, Fol-
negovic' zu secundieren, haben dies theils unter Hinweis
auf die staatsfeindlichen politischen Principien Fol-
negovii', theils unter Hinweis auf die ihn dehonestierende
Erklärung Cernlovic' gethan, für welche Folnegovic keine
Satisfaction verlangt hat. Gestern hieß es, Dr. Frank
und der starcevicianische Journalist Eugen Kumicic hätten
zugesagt, ihm zu secundieren. Doch ist auch diese Com-
bination unwahrscheinlich.

— (Spende . ) Die hiesige Hausbesitzerin Frau
Julie M a t e r n a hat zugunsten der Löschner-Stiftung
des Vereines der Aerzte in Krain den Betrag von 20 fl.
gespendet und sich bereit erklärt, zu diesem humanen
Zwecke alljährlich einen gleichen Betrag widmen zu wollen.

— ( M u s t e r p l ä n e f ü r l a n d w i r t s c h a f t -
l i che B a u t e n . ) I m Verlage der k. t. Landwirtschafts-
Gescllschaft für Krain ist soeben ein in slovenischer
Sprache abgefasstes Buch, enthaltend Musterpläne für
landwirtschaftliche Bauten nebst entsprechender Erläute-
rung, erschienen. Durch dieses Buch, welches für M i t -
glieder der krainischen Landwirtschafts-Gesellschaft um den
ermäßigten Preis von 50 kr., für Nichtmitglieder um
1 fl. zu haben ist, wurde einem fühlbaren Bedürfnisse
abgeholfen, und wird dasselbe von Landwirten gewiss
mit Befriedigung begrüßt werden,

— ( E i n F r a u e n a r z t . ) Gestern begann in
Graz die Schwurgerichtsverhandlung gegen den Arzt
Dr, Ignaz W a l d h ä u s l , Spl cialisten für Frauenkrank-
heiten. Mitglied der Wiener medicinischen Facultät und

Harry überrieselte es kalt. Dachte diese Frau
bereits daran, dem Bruder ihres todten Gatten den
Platz einzuräumen, den dieser bei Lebzeiten besessen?
Er hätte nicht zu sagen vermocht, welcher Anlass eine
solche Idee in ihm wachrief; vielleicht war es der zärt-
liche Klang ihrer Stimme, das Aufleuchten ihrer halb-
verschleierteu Augen, während sie die letzten Worte mehr
flüsterte als sprach.

Ob Fausta, deren junges Herz von Schmerz und
Trauer über den Verlust ihres theuren Vaters über-
geflossen, ob sie um die Absicht ihrer Mutter wusste?

Und war dies der F a l l , wie mochte dann diese
Offenbarung ihre weiche Seele getroffen haben?

Odcr war auch bereits Fausta gemüthlos und
gleichgiltig geworden unter dem Einfluss einer solchen
M u t t r r ?

«Wo gedenken Sie sich während dieses Winters
aufzuhalten. M r s . Livingston?» stellte er, wie um nur
ctwas zu sagen, die Frage.

«An irgend einem ruhigen Ort am Mittel län-
dischen Meere,» erwiderte sie. «Vielleicht in der Nähe
von Menlone, aber jedenfalls nicht in Mentone selbst.
Ich werde mir eine kleine, von Blumen umgebene Vi l la
suchen, im Angesicht der See. nur nicht in eiucr Stadt
gclca.cn. Ich habe mir schon oft gedacht, für jeman-
den, der absolute Ruhe und Abgeschiedenheit braucht,
sei ein Leuchthaus an stürmischer Küste der geeignetste
Aufenthaltsort.»

Der abwesende Ausdruck glitt wieder über ihre
träumerischen Züge.

(Fnrtschung folgt.)

ehemaligen Besitzer einer Privatheilanstalt. Die Anklage
lautet auf das Verbrechen des Betruges, Vergehen und
Uebertretung gegell körperliche Sicherheit und Vernachlässi-
gung ärztlicher Pflichten, Als Zeugen sind A5 Personen,
worunter mehrere Aerzte, vorgeladen. Auf Antrag des
Staatsanwaltes wurde aus Sittlichkeitsgründen beschlossen,
die Verhandlung bis zum Abschlüsse des Beweisverfahrens
geheim durchzuführen.

— < B l i t z s c h l a g . ) Vorgestern um halb 10 Uhr
schlug in Oberschischta der Blitz in das Haus des Drechs
lers B c z l a j ein und verletzte die Tochter des Besitzers.
Der Dachstuhl brannte ab, die weitere Ausbreitung des
Feuers wurde durch rasche Hilfeleistung eingedämmt.

— ( G e m e i n d e w a H l . ) Bei der jüngst stattgefun-
denen Neuwahl des Gemeindevorstandes der Gemeinde
R a d e n c e wurden zum Gemeindevorsteher Mmcus Kobe
von Mitterradence, zu Gemeinderäthen Michael Fugina
von Oberradence und Paul Grenz von Unterradence ge-
wählt.

— ( L e b e n d i g v e r b r a n n t . ) I n der Nacht
vom Sonntag auf den Montag gericth im Dorfe Kern
bei Tolmein eine Bauernhütte in Brand. Das Feuer griff
so rasch um sich, dass zwei Männer, welche drinnen
schliefen, sich nicht mehr retten konnten und in den
Flammen den Tod fanden. Ueber die Urfache des Brandes
ist nichts Bestimmtes bekannt.

— ( G e g e n d i e C h o l e r a . ) Die Landesregierung
in Klagenfurt orduete infolge des Auftretens der Cholera
in I tal ien eine dreitägige ärztliche Beobachtung aller von
dorther kommenden Reisenden an.

5. Verzeichnis
der beim i l, Landespräsidium eingegangenen Spenden für die

durch Hagelschlag geschädigten Gemeinden von Unterlrain.
(Fortsetzung.)

fl. lr.
Uebertrag . , 1095 74

Herr Johann M u r n i l , lais. Rath 10 —
Herren Klein ck Kovac, Nuchdruclereibesiher . . . . 10 —
Sammlung des Pfarramtes Presser 7 —

. , . Altenmarlt bei Pöl land. 18 —
» » » Tschernembl 5 —
» » . Adleschitjch 11 —
» . . Mariafeld 18 —

» Bresowitz 21 50
» » » Oberfessnitz 5> —

» » Neumartt l 40 —
' Michelstetten 4 -

» » Duplach ll II
Durch den städtischen Bezirlsoorstehei Herrn T r t n i k

wurden folgende Veträge gesammelt, und zwar von
den Herreu: Franz Ialopic 5 fl., ssrau Anna Hren
8 fl., I . N. Nonner 2 fl.,. Franz Faleschini 2 fl,,
Match. Ioras 1 st., Karl Zagar 1 fl., Josef Pozenu
1 fl., Franz Trtnit 1 fl.. N. Valjavec 1 fl., Frau
Anna Doberlet 1 st.. Franz Gorsic 1 fl., Karl
Spinner 1 fl., Frau Maria Triller 1 st., Franz
Hren 1 st., Anton Dorer 1 fl.. I . ssoederl 1 st.,
Josef Trtnil 1 fl., Franzisla Gorsic 1 st., Ferd.
Omejec 50 lr. — zusammen 2? 50

Fürtrag . . 1272 «5
(Fortsetzung folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der « L a i b a c h e r Z t g . »

Salzburg, 11. August. Der deutsche Kaiser ist
nachmittags im besten Wohlbefinden nach Babelsberg
abgereist.

Frauzensbad, 11. August. Kronprinzessin Stefanie
ist abends unter enthusiastischen Kundgebungen des
Enrpublicnms nach Ischl abgereist.

Petersburg, I I .Anqnst. Das «Journal de Sanct
Pitersbourg» bedauert, dass der Prinz von Cobnrg
die von ihm bei Empfang der Deputation so vollständig
definierten Vorbedingungen für die Thronbesteigung so
rasch vergaß. Weder Rllssland noch die anderen Groß-
mächte werden den Schritt des Prinzen von Coburg
billigen, und scheint es demnach, dass die Reise des
Prinzen wieder einer jener bedauerlichen Zwischenfälle
sei, an welchen Bulgarien so reich ist, sowie dass die
Reise unter keinerlei Titel, von keinem Gesichtspunkte
die Lösung bilde und man einstweilen die Entwicklung
der Ereignisse in Bulgarien abzuwarten habe.

Orsovll, 11. August. Prinz Ferdinand von Cobnrg
ist um 11 Uhr 40 Minuten nachts hier eingetroffen
und wird im Laufe der Nacht nach Bulgarien Weiter-
reisen.

Orsova, 11. August. Prinz Ferdinand von Coburg,
welcher incognito eintraf, wnrde auf dem Bahnhöfe
vom Minister Naeemc empfangen. Der Pnuz und
einige Personen des Gefolges begaben sich sodann in
das für den Prinzen bestellte Haus, wo der Prinz
einige Stunden verweilte. Um 5 Uhr morgens schiffte
sich derselbe auf einem kleinen Schiff? ein, um das
rumänische Gebiet zu erreichen, wo der gemietete Dampfer
seiner harrt. Der Dampfer trifft mi Laufe des Tages
mit der Aacht der l»> lgarischeil Regierung zusammen,
auf welcher sich die Minister mid Regenten befinden.
Wie verlautet, wird der Prinz von Widdin ans eine
Circulal'Dcpesche an die Mächt? richten und in der«
selben die Situation von dem Gesichtspunkte beleuchten,
von welchem er sich leiten ließ. Hienach hätte keine
Macht eine Einwendnng gegen seine Person erhoben,

sondern nur gegen die Existenzbedingungen des So'
blüllje. Der Prinz hält diese Frage für eine innere
Frage nno glaubt demnach berechtigt zu sein, dem 3i»>t
Vnsganens wirklich zu folgen.

Sofia, I I . August. Die Nachricht, dass P">'i
Ferdinand von Coburg seine Reise nach Bulgarien an-
getreten, hat hier großen Jubel hervorgerufen. Da
die Eidesleistung am 14, August neuen' S t i l« statt'
finden soll. so erhielte» die Deputierten die WeisnG
sich bis dahin in Tirnova einzusinken.

Sofia, 11. August. Die hiesige Stadtgemeinde be-
gann heute umfafsende Vorbereitungen zn dem festlichen
Empfange des Fürsten, der nächste Woche hier ein<
treffen soll. Auch im fürstlichen Palais werden Vor«
bereitungen getroffen.

Madrid, 11, August. Auf der Trepp.' des Pila's
des Ministeriums des Innern explodierten drei Dynamit-
Patronen, ohne ernsten Schaden anzmichten. Ma»
schreibt dieses Attentat einem entlassenen Beamten zu>

Volkswirtschaftliches.
Provenienzen aus Snditalien.

Die Erwägung, dass in der gegenwärtigen heiße» Jahres'
zeit die in Süditalien ausgcbrochenc Cholera leicht und schnell
eiue größere Verbreitung erlangen taun, lässt es erforderlich
erscheinen, dass dein Gesundheitszustände der aus dem südlich-'»
Italien zu Schiff iu österreichischen Hafrnorteu ciulaugeudeN
Personen auch uach ihrer Ausschiffung eine besondere Aufmerl'
samkeit gewidmet werde, um sofort bei etwaigen choleraverdäch'
tigen Erirankungsfälleu die nöthigen Schuhmaßrrgeln ergreife"
zu lüunen. Das Ministerium des Innern hat demnach die
Statthaltereieu zu Trieft und Zara mit Erlass vom I!>. Ju l i an<
gewiesen, das Geeignete zu veranlassen, dass im Sinne des H l<
der Cholera-Instruction die aus Süditalicu zu Schiff anlangen
den Personen, uud zwar sowohl Passagiere als Schiffsmannschaft'
selbst wenn sie schon wegen ihrer Provenienz aus Seucheuorts»
den seesanitätspolizeilichen Maßnahmen unterzogen worden sind,
nach dem Uebertritte auf das Land bezüglich ihres Ges»udheils<
zustandes einer dreitägigen ärztlichen Beobachtung, u»d deren
Effecten, im Falle sie sich als bedenklich mit E^remenleu "el<
unreinigt darstelle», einer Desiufcctiou uud sofortige» Remising
unterworfen werden, wobei jedoch in keiucr Weise eiuc Beschrän<
lung der persönlichen Freiheit oder der Neiscdiöpositionen del,
Betreffenden eintreten darf.

Angekommene Fremde.
Am 10. August.

Hotel Wtfant. Se. kaiserliche Hoheit sseldmarschall Erzherzog
Albrecht, Generaliuspector des Heeres; Hoch, l. l. Oberst!
Nemrecsani, f. f. Major, und Dr. Hübel, l. l. Negimenttarzt,
Wicu. — Se. Excellenz Feldzeugmeister Baron Kühn; Varol»
Spinetti, k. f. Oberst, und Edler vou »tosenzweig, l. f. Lieute«
nant, Graz. — Frölecke, Kaufm, Hamburg. — Drab u«b
Sruch, Kaufleute, Wien. — Peiß, Privatier, Vade». ^
Arnstein, Kaufn«., Prag. — Profitsch, s, l. HauptiuaNN/
Straß. — Edler von Kottowih, f. f. Obcrlieuteuaut, Mal"
bürg. — Ielenc, Kaufn,,, Karlstadt. — Schwarztopf, Kaufm-,
Trieft.

Hotel Stadt Wien. Hampcl, Papierlechnilcr; Tempesch, Praschla
uud Herling, Kaufleute, Wien. — Schwarzlopp, Privatier,
Diengen. — Weiß, Reisender, Budapest. — Nuvarac, llwigl'
Banaltasclrath, Agram. — Spitäler, l. l. Postmeister, Vol<
deruberg. — Iadnil, l. l. Strafansialts Inspector, sammt M '
milie, Vigaun. — Dr. vou Lcmdis, Dirigent, Trieft. — PiPt'
rato, Privatier, Mimt ssrau, Spalato.

Verstorbene.
I m S p i t a l e :

Den «. A u n u st. Sebastian Ienlo, Inwohner, 6? I-'
Anaemie. ,

Lottozichullg vom 10. Allgnst.
Ä r n n n : 43 20 1!) 5tt 44.

Meteorologische Beobachtungen in kuibah.

7 U. Mg, V , ,,,,'! ^ .
N, i » N. ? ^ M . 20.8 O. schwach heiter 0.0«

9 . Ab. 732.12, 15,2 O. schwach ! heiter
Morgens bcwöllt, dann tagsüber ziemlich heiter, NtMA

lung. Das Tagesmittel der Wärme 17,0". m» ,̂'>'> unter vei"
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l , c.

W Für die vielfachen Beweise herzlichster Aulhe!l< W
»ahme sowie für die schönen Vlumeusprnden und «
die zahlreiche Betheiligung am Leichenbegängnisse M
unseres unvergesslichen Gatten, Vaters ?c., des Herrn ^

> Josef Krisper >
sprechen wir hicmit im allgemeinen und insbesondere M
den Herren Geschäftsfreunde», den Herren Neamlctt ^
der Gewerkschaft Littai sowie deu Herreu Haudels' M
commis deu besten uud herzlichste» Danl aus. W

W Laibach, N. August l»87. D

> 3« trauernde Aamilie. >
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Course an der Wiener Börse vom 1 l . Angnf t 1887. «as, dem oMen«, «ourMatte
VeldNar,

Ttaats.Aulehen.
e u ^ . e « ' " «'«°

l»N4cr k: . . , .^"Ue> >W ' 138 50,89-.

'°M°.«....5n,ch.<n« ', ' p ^ S ' i , ' - ^ ' ' ^

0 ^ t t / ^ ° ^ " " ° ' p«U«,,ci . ,,2 90118 10

""« 3°ld«nte 4°/, . . , , lonouxo-uc,
" äü! 7 ^ e 5°/« , . . , «7 45 87«,
' ^ l ' b -Nn : , ,20 f l , ° ,W,S. I5l ,s.oini-
" ^stbahn.Plicntäten . . > 9« — 9««»
' <̂ac>l« iDbl.Mna.Oftl-ahn) " . -
' m « n vom I . I«7« . ,,5 4011^8«

lz , i ^ ° "eN '«Nl . î luo sl, ö. w. ,23 s,s. ,24 -
' ° '" l^^°s« 4«/, 100 II, . . ,2»-e0124 30

^undentl.. obligation«
^ «Ur >0« ft E . 3 , )

° »°benbl!.gl,ch« 1l)4 4<>!,^—

Veld W«ls

5°/« 5em«s« «anal . . . . l04 2k>ns.—
5<"o ungai«<che 104.40105-

«lnbe« Vffentl. Nnlehen.
IonauMeg,»eos« 5°/» loo f l . . I l «2^1 l9 7b

dto. «»leih« l8?8, steuerfrei . 10N L0107 —
«lnlchen t>, Elablgemeinbt llülen îo« - 10« 7b
llnleyln d. Stablgeme'Ndc Wien

(Sillier und Gold) . . . . - — — ' ^
il'räniien'llnl, b. Et^blgem, Wien !i27 »o >i,8 »o

Pfandbriefe
(f«r 10» fl.)

ltwtrncr. allg. lisierr, 4 "/„ Gold. 1l4'501«k ŝ>
b»0. «N s>0 « „ 4>/, °/o I0130I01 ?</
dlo, w s><' ,, , 4«/<> . »7 3K 97 8L
t t ° . Vtämi!>N'Cch»lbvn!chl,»°/i> I02i!5 102?5

l̂  ell. Hypotl/elenbaul 101. b'/,°/ll 101 — W2 —
Orsi-ung, «anl veil. b«/<> . . 10» 5<»l04 —

bto. , 4V,°/o . »9 70! 00 —
blo. ^ 4°/« . . »»"/0lUl<^

»ng. ally, Vot>«ncr»'bit»Nctie,iges.
n, Ptf l in I , I«!w v«,l, ki>/,°/» —'— — -

Prioriiat0.l)l!ligntionen
<fü> nm si,,

«iMabcth'Wrftbahn I »tmiffton — — — —
^erd!l>a!!d«»Nolbb!,^n in Eilber 10N 2l> ><)1 —
,>ranz-Iojcs°Bahn —-— »-—
Oolizijchc «a,l« Ludwig . Uahn

Em, IU8I 3W s> E. 4'/,"/» - 101'— >01'50
Qefterr. U/oidweftbahn . . io«»oio? —
«>ebe,ll,üigel —>—! -—

Etaat«»ahn I . «mlffivn . .200 5<.«oi —
Sübbahn ^ 8»/, 14125141-75

, Kb»/» 122701«'—
UN«..««»,. Nayn »9 70100 30

Dlverfe llofe
(per St i l«).

Eredittose 100 fi I7»bl>ic.0 —
2llliy.i!ole 40 st 47— 48—
4°/, Donau»Dampslch. lOUfi. .114.50IIS —
Laibachei Prämien.Nnleh. 20 si. 2 1 — »1 ?l>
Osencr Vvsc 40 fl 48— <»—
Palssh.l!ose 40 « 47 75. 48 «5
Nöthen »reu», öst.Oes.v, >l»N. 10 4» ,<l 75
Mudols'Lole 10 fi ,0-zs. — -
Valm«i!ose 40 <l lly 50 «l -
St.-Ocnoill'^oje 40 sl, . . 59 — ül» ?o
waldsiein»t!ose 20 f l , , , 59-50 <o —
Winblfchgräh^'ofe 20 j l . , . <? ?b «825

lUanl.Nctien
(P« Stück).

«lnglo'Oefterr. Nanl 200 si. . i07— '08 -
Nanlverein, N ien« , l«> si. . 91 5» »2 -
«dncl,.«l,si,,Oefi.200sl.S.40°/l,2?«50 23>!'s>l>
Llbl,<«>nfi,<,Hanb,ll,G, >s,0sl,8«l «s^ui 50
Lredilbanl, Nllg, Ung, wo sl, ..287.25 287 5«
Deposilcndnnl, M a , 200 fl. .'171.—>i7.<! -
««clMpte.Oes «lcderi>ft.l.00sl.5ee—b?l —
Hyplllyelend., «st.^u s i . ^ , ' ' / ^ , ^ . ^ . ! ̂ . „
Vandcrb., ofi., i!0o,l. w. 50«/, <i.'22u 50 22» ?s,
Oefwr.'Ung. Nanl . . . ,^54 —,h»5-—
Uniondant 2U0 f l . . . . »07 25»o7'l><>
>!<>!rl«hrebanl, «II«. 14^ f l . . «! '—151 50

«e^ u,«^!'
Neticn von Tranepost»

Nnt rnebmnnge».
sper St l l l l ) ,

Mbrcchl.«»^! 200 f l . Silber , —'— — —
UKold ßilim..Vllhn 20N sl. Sl lb. >»2 — ,»2'b!»
«usfig.Icpl. Visenl,. 200sl.<lVl - . —
Viihm, Norbdabu i5>o f l . . 179' - 180,—

. Ncflbahn 200 N. . . ,^80—»82 —
«llschtithrad« «isb. 500 f l . «Vt. — —

(M.») »00 sl, —.
Donau » Dampfschiffahrt« > Ges,

Oeftcrr, 5>00 f l . «Vt, . . ,393—890 —
Drau-liis. («l,t,»Db..Z,)200fl.«. —
T>us Vobenbacher E.»». 2uosl,V —'—
Llisabelh.Vahn 20« f l , <lM. . — — — —

. i,'in,,»udwn« 2U0 f l . . —' —
.. S l z b ' T i r l l l . lk, l»?»LU0fl,S, — — —'—
Nerb,i!anb».i«orbb. I00U sl. «iM 2493 2499
sstanz»Il>fcf>Bahn 200 sl, Eilber —,
ssunfNrchen-VatcsnVsb^lls^S —,
«aI<z.«arl.Ludwi«<V.«>0fl, « M 2,2 5<, >i^ -
Vlllz.HeslacherV-V.200fl.liW — — — ' -
Kahlenbtls»«isenbahn 100 f l . j -
Naschau Oderb.lkisenb. 200sl. S, — — —'
Lcmbei«'<<l»elnowitz»Iasly Vifen»

bahn'Gcsellschasl ^cu sl. ö, W.222 7<i22» 2b
Vloyb.öfi, ung., Tr!est5,»0sl,<lM.<?e—478-
Oesterr.Vlordwcftb.20u sl. Si lb l«o—!,<','--

dto. ( l i t « ) 2l)u »I. Silber .i«8'—1«8 5«
Prag-Duxri Eiftxb. I50sl. Silb.! z,hc, 22.—
Mubols.^Hy» 2UU f l . S i l l , « i»7 251»8—
Llebtnbül«^r iiifenb. 200 f l . — — — —
staaieeii. i^a^n <̂w ! l . ö. W, . 22» >0»2^e<,

Stlbbahn 20« f l . Silber . . ,' »1 75 »2 »l»
Sülx>»orbb..Verb..t'.2<>osl. l lVl , iz« 2i, l5« 75
lramwah.Ges,, ll»r, ,70 f l . 3. V . »26 7s, «2? —

, Wr., neu 100 sl, 50 — 50 «»
Tl»n«hor««Ge!ellfchaft 100 sl, , — — — —
Nng..qali,, «!senb. 200 f l , Silber!,«» 50 '«» —
Nng. Nordoftbahn 200 sl Sllberzie^ ?» 1«« «5
U»g,Weflb.(«aab,»laz)200sl,G>.«5 75 l<« > l

IndnftrieNctlen
(per St i l i l ) .

Egydi unb Kindberg, «lfen» unb
StahlxInb. in Men 100 f l , . — — — —

«ifenbal,n«,.^'eih«, 1»« sl, 4 0 ° , — - »< —
„«lbemilhl", Papierf. u. « « « . «8 »5 « 7 5
Vl«nt»n»Gesellsch., öftcrr,»alpine l i — 21 bb
Plager «iisen-Inb-Hel, 200 <l, , 204,7L «>ü'»l
Salgo. I«r j , ltifcnraff. ,0U fl , — — ——-
Tlifailer Kohlen» »Vel. 70 sl. — — - -
waff«nf.»V, Oeft in V i lwsl 2 » ^ — « « ^

Devise»
Deutsche platze «I 7» « '»0
London , , ß 0 ' l » e «
Pari« 49,5b «-V,.

Vlllnlen.
Ducaltll 5»b 5»?
20.Franc», Slllcle k'9» 10 —
Silber —— — —
Deulschl >»e,<l,üba,!lnc",'> . «172 « l »0
Italienische «anlnoten (100 «ire) 4 , »5 4» S»
P»pitl««udel per Vtück . . . » «^» i l0»»


